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Gewehre umzugehen , erſprießlich war , wenn es ſich um den Schutz
von Haus und Hof, gegen allerlei diebiſches und räuberiſches Geſindel
handelte , das ſich im Gefolge der Heere dem friedlichen Bürger läſtig
und gefährlich erwies .

Für Feuersgefahr war der Schutz der Stadt , entſprechend den

im allgemeinen in den badiſchen Landen geltenden Ordnungen , in die

Hände der Bürger gelegt . Jeder Bürger hatte die Verpflichtung ,
zwei Feuereimer anzuſchaffen und auf dem Speicher einen Zuber mit

Waſſer aufzuſtellen . Für die Hilfeleiſtung war die Stadt in neun

Quartiere eingeteilt , deren jedem ein Gaſſenmeiſter als Obmann vor⸗

ſtand . Eingehende Inſtruktionen regelten die Thätigkeit der zur

Hilfe aufgerufenen Bürger . Wie wenig auch auf einem Gebiet , das

für das Wohl der Allgemeinheit ſo wichtig war , die Bürgerſchaft
von dem Gemeingeiſt beſeelt war , den die Obrigkeit bei ihren Anord —

nungen vorausſetzte , ergibt ſich daraus , daß ſowohl die Stadtgemeinde
zur Anſchaffung von Löſchgerätſchaften als auch die einzelnen Bürger
zur Beiſtellung der vorgeſchriebenen Feuereimer durch fürſtlichen Be —

fehl gezwungen werden mußten .

Kirchen , Schulen , Geiſtiges Leben .
Wie ſich die Einwohnerſchaft aus aller Herren Ländern in Karls⸗

ruhe zuſammengefunden hatte , beſtand ſie auch aus Angehörigen aller

Bekenntniſſe . Die meiſten waren Lutheraner , geringer war die Zahl der

Reformierten , der Katholiken und Israeliten .

Für geordneten Gottesdienſt dieſer verſchiedenen Glaubensgenoſſen
mußte thunlich bald Sorge getragen werden . Im Schloſſe befand
ſich die Hofkapelle . Die lutheriſche Stadtkirche , umgeben von
dem Friedhofe , wurde auf dem Marktplatz , nicht weit davon die
kleinere Kirche der Reformierten in den Jahren 1719 —22 erbaut ,
den Katholiken wurde vom Markgrafen zur Abhaltung ihres Gottes —⸗

dienſtes ein Haus überlaſſen , die Israeliten errichteten eine Synagoge .
Bis zur Vollendung der Kirchen der beiden evangeliſchen Gemeinden

wurde deren Gottesdienſt in ganz unzulänglichen gemieteten Räumen

abgehalten . Noch viel länger war dieſes mit der Volksſchule der

Fall , denn erſt 1731 wurde für dieſe ein eigenes Haus erbaut .

Früher noch, im Jahre 1724 , erhielt die Gelehrtenſchule ihre ſelb⸗
ſtändige Unterkunft . Dieſe ward durch allmähliche Verlegung einiger



—

Klaſſen des Durlacher Gymnaſiums nach Karlsruhe gebildet und vor —

läufig in einem hölzernen Hauſe öſtlich von der lutheriſchen Kirche

untergebracht .
Die erſte Feſtlichkeit , über welche die Annalen der in ſpäteren

Zeiten an Feſten überreichen Stadt Karlsruhe berichten , war eine

kirchliche : die 200 jährige Jubelfeier der Reformation . Der Mark⸗

graf ſelbſt hatte ein ausführliches Programm zu dieſer Feier ent⸗

worfen , mit welcher die Einweihung der neuen Schloßkapelle ver —

verbunden war . Glockengeläute am Abend des 30 . Oktober 1717

und eine Predigt über Hebr . 13 , 7 in der evangeliſchen Notkirche
leitete die Feier ein . Am 31 . Oktober morgens verſammelte ſich die

Geiſtlichkeit wiederum in der Notkirche , um nach Gebet und Geſang
in die Hofkapelle zu ziehen , wohin der Markgraf mit großem Ge⸗

folge ſich begab. Dem Geſang der Gemeinde und einer Vocal - und

Inſtrumentalmuſik folgte die Predigt des Hofpredigers Hölzlin über

Apokal . 4, 10 . Hierauf wurde der zum Hofvikar beſtimmte Kandidat

Ph . Jak . Boch ordiniert , der Stadtdiakonus Dietrich Bohm zum

arrer von Hagsfeld präſentiert ; demnächſt legte ein zum Proteſtan⸗Hagsf 9

tismus übergetretener katholiſcher Prieſter das Glaubensbekenntnis ab,

hierauf wurden zwei Jubelpaare eingeſegnet und endlich ein Kind ge —

tauft . Sodann empfing die ganze Gemeinde , an ihrer Spitze der

Markgraf , das Abendmahl , worauf ein Te Deum geſungen wurde

und der Hofprediger den Segen erteilte . Am Nachmittag wurde aber⸗

mals Gottesdienſt abgehalten und abends war der Schloßturm mit

Transparenten beleuchtet . Am 1. November fand große Hoftafel ſtatt
und eine Predigt des Stadtdiakonus Bohm bildete am 2. November

den Schluß der Feier .

Nur wenig iſt uns von dem geiſtigen Leben des damaligen

Karlsruhe bekannt . Der Markgraf Karl Wilhelm , der , wie er⸗

wähnt , allein , ohne ſeine Gemahlin , das neuerbaute Schloß bezogen

hatte , fand , neben ſeiner ausgeſprochenen Vorliebe für die Gartenkunſt ,

ſeine hauptſächliche Erholung in dem Theater . Die Aufführungen ,
die in dem kleinen Saale ſtattfanden , der dieſem Zwecke im öſtlichen

Schloßflügel eingeräumt war , waren ausſchließlich der eingeladenen

Hofgeſellſchaft zugänglich . Schon in Durlach hatte eine ſtändige

„Hofmuſik “ beſtanden , die ſowohl in der Kirche als am Hofe bei

muſikaliſchen Aufführungen verwendet wurde . Es iſt uns die ſpär⸗

—
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liche Bezahlung dieſer Leute überliefert . Sie erhielten ein Gehalt
von jährlich 100 Gulden , an Naturalien täglich einen Laib Brot

und trugen die Livrée der Lakaien . Die Aufführungen beſtanden faſt
nur aus Balleten und aus Opern und Singſpielen , deren Texte
meiſtens aus dem Franzöſiſchen und Italieniſchen überſetzt waren ;

italieniſche Opern in der Originalſprache wurden nur ausnahmsweiſe
aufgeführt .

Die Ballete waren allegoriſche , mythologiſche und Schäferballete ,
neben denen auch noch komiſche Ballete vorkamen . Als Kapellmeiſter
werden Blinzing , Käfer und Schweitzelberger genannt , daneben ein

italieniſcher Muſikdirektor Bonivanti . Für Dekoration und Inſcenier⸗
ung ſorgte ebenfalls ein Italiener Scandalibene . Man wird an⸗

nehmen dürfen , daß auch noch andere italieniſche Künſtler , die der

Markgraf wie jene beiden von einer italieniſchen Reiſe mitgebracht
hatte , an ſeiner Bühne thätig waren . Von den Sängerinnen war

vermutlich nur die Frau des Kapellmeiſters , Frau Anna Barbara

Schweitzelberger , förmlich für die Bühne ausgebildet . Im übrigen
beſtand das weibliche Perſonal für Oper und Singſpiel , welches auch
vielfach Männererrollen darzuſtellen hatte , aus den jungen Mädchen,
die der Markgraf in ſeinen perſönlichen Dienſt gezogen und in Ge —

ſang und Tanz hatte unterrichten laſſen . Aus den noch erhaltenen
Programmen kennen wir ihre meiſt gut deutſchen und zwar haupt⸗
ſächlich Durlacher Namen . Einige genoſſen die beſondere Gunſt des

Markgrafen , welcher einer und der andern ein Haus zum Geſchenke
machte . Einige waren in der Lage , ſich ſelbſt ein Haus zu kaufen,
was allerdings bei den damaligen Häuſerpreiſen in Karlsruhe keine

große Ausgabe verurſachte . Manche dieſer Sängerinnen finden wir

ſpäter an Beamte und Bürger der Reſidenzſtadt verheiratet . Bei

den Balleten wirkten auch die jüngeren Hofcavaliere mit , deren Namen
uns ebenfalls die Programme überliefern . Die Einſtudierung der

Ballete lag den Balletmeiſtern Miſolly und Paret ob .

Die höheren Stände huldigten wie damals allenthalben in Deutſch⸗
land , ſo auch hier ausſchließlich der franzöſiſchen Bildung . Wer

Bücher leſen wollte , mußte ſie ſich von auswärts verſchaffen . Der

Buchhandel beſchränkte ſich in Karlsruhe auf den Verkauf von Ka⸗

lendern , Geſang - und Schulbüchern , von denen manche , ſo z. B . der

mit einer Art von Monopol privilegierte Kalender des Hof⸗ und



Kanzlei - Buchdruckers Andreas Jakob Maſchenbauer , auch in Karls —

Kreiſe zum Generalwachtmeiſter ernannt , hatte er an der Belagerung

von Landau und an der Schlacht bei Friedlingen rühmlichen Anteil

genommen und ſpäter als General - Feldmarſchall - Lieutenant ſich in

ruhe gedruckt wurden .

In dem geiſtigen wie geſellſchaftlichen Leben der jungen Reſidenz⸗

ſtadt waren es , wie wir wohl annehmen dürfen , in erſter Reihe die

oberſten Beamten des Markgrafen , welche Erwähnung verdienen : —
die Staatsräte Friedrich Emicho Freiherr von Uexküll , Wilhelm

Friedrich Freiherr Schilling von Cannſtatt , Heinrich Wilhelm Maler ,

Conrad Dietrich Stadelmann , Johann Wilhelm zur Glocken , Johann

Ernſt Bürcklin und Johann Jakob Schmaus , der Stadtamtmann

Johann Freiherr von Güntzer , und die Amtmänner Johann Heinrich
Wielandt und Theodor Volz , ferner die Lehrer des Gymnaſiums

Boye , Philipp Jakob Bürcklin und der ſchon als Schrifſteller ge -

nannte Johann Caspar Malſch , die Prediger Samuel Grynaeus ,
Lucas Gieſſendorfer und Bernhard Eyben , endlich die Arzte Cloſe ,

Eichroth , Sulzer und Textor , der Apotheker Greber und der Hof —

gärtner Joachim Sievert und ſein Sohn Auguſt Wilhelm . Aber

nähere Angaben über die Beziehungen dieſer Männer unter einander

und zur Geſamtheit der Einwohnerſchaft fehlen uns . Mit Aus⸗

nahme der Memoiren von Pöllnitz und gewiſſer mehr pikanter als

zuverläſſiger Erzählungen der Skandalchronik hat ſich die gleichzeitige
Litteratur mit der erſten Periode unſeres Karlsruhe nicht beſchäftigt .

Der polniſche Thronfolgekrieg .

Achtzehn Jahre nachdem Markgraf Karl Wilhelm ſeine neue 5
Reſidenzſtadt gegründet hattte , wurde er durch kriegeriſche Ereigniſſe —
bewogen , den ihm lieb gewordenen Wohnſitz auf längere Zeit zu

verlaſſen . In ſeiner Jugend hatte er im Heerlager des Markgrafen

Ludwig Wilhelm von Baden ſich während des Reichskriegs gegen

Frankreich in den 90er Jahren des 17 . Jahrhunderts die Sporen —
verdient . Bei Ausbruch des ſpaniſchen Erbfolgekrieges vom ſchwäbiſchen

der Schlacht bei Höchſtädt , bei der zweiten Belagerung von Landau

und bei der Verteidigung der Stollhofener und der Ettlinger Linien

hervorgethan . Als nun , daer ein höheres Alter erreicht hatte und

von mancherlei Beſchwerden heimgeſucht war , im Jahre 1733 der
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